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TAB . 52.

ASCLEPIAS SYRIACA.
Der syrische S e i d e n sl r a u ch.

APOCIN OU HOUATE . SOYEUSE.

«Riefet Strauch heißt auch egyptischer Hundskohl , großes Apocynum, Schwalbenwurz.
Er ist in Virginien in Nordamerika einheimisch.
Der Ritter vonLinnee setzt es in die 2te Abteilung seiner ; ten Claffe( Pentandria digynia)

weil die Blüthen 5 Staubfaden und 2 Griffel haben.
Die Wurzeln sind stark und kriechend , und treiben 4 bis 7 Schuh hohe ziemlich dicke Stämme
Die Blatter sind lanzenförmig , stehen gegeneinander , sind oben dunkel mattgrün , auf der

untern Seite aber grau.
Die blaßpurpurfarbigen Blumen kommen im July in doldenförmiger Gestalt an den Gipfeln

-er Stengel, an deren Seiten zum Vorschein , und neigen sich abwärts . Fünf Staubfäden sammt
den Kölbchen , 2 Staubwege , und 5 hohle gehörnte Honigbehältnisse ( Ne£taria ) finden sich daran.
Ihr Geruch ist etwas unangenehm , süßlicht.'

Die Früchte oder Schotten find länglicht , eyförmig und mit zahlreichen Saamenkörnern , wel¬
che mit seidenartigen Flughaaren umgeben sind , angefüllt . Die Frucht hat eine doppelte Schaale;
eine äußere häutige , von graugrünlichter Farbe ; und eine innere sehr zarte, häutige Umwicklung, wel¬
che saffrangelb ist. Unter diesen Bedeckungen liegen die Saamenkörner in Höhlen , hie mit sehr zarter
Wolle oder vielmehr Seide ausgefüllt sind , welche schneeweiß ist. In dieser Seide sind die Saamen¬
körner eingewickelt , welche flach und röthlichtbraun aussehen , inwendig mit Mark angefüllt , und von
bittern Geschmack sind . Die Schotten werden im Oktober reif.

Durch die kriechenden Wurzeln vermehrt sich dieses Gewächs ziemlich stark, und kommt überall,
in jeder Gegend , auf jeden Boden fort. Im Herbste , nachdem die Stengel verwelkt sind , oder im
Frühlings, ehe die Wurzeln treiben , versetzt man dies Gewächs , um es zu vervielfältigen . Es pflanzt
sich auch durch den Saamen fort. Am besten gedeiht es in lockern , sandigem , etwas feuchtem Grun¬
de , wo der Nord - Nordost - und Nordwestwind keine Gewalt hat . Im Frühling säet man den Saa¬
men aus , und im Herbst darauf setzt man die aufgegangenen Pflanzen in ein zuvor gepflügtes oder um¬
gegrabenes Land , und reiniget solches fleißig vom Unkraute. Man setzt die Pflanzen anderthalb Schuh
weit von einander in Reihen , und bedeckt sie Anfangs mit Erde. Das Absetzen der Brut, um dieses
Gewächs zum Seidenerzeugniß gehörig zu vervielfältigen , nimmt man vorsichtig gleich im Frühjahre
und im Herbste spät vor , und wiederholt es jährlich. Wenn die Pflanzen nach Verfluß eines Jahres
einen halben oder ganzen Schuh hoch sind , so umhackt man nach einem starken Regen zu Ende Maydas Land , worinn sie stehen , und wiederholt dieses dreymal , so daß zu Ende des Herbstmonats dasLand zum drittenmahl umgraben werde. Wenn die Hauptstengel Blumen zeigen , so knickt man dieseStengel ab , und schneidet solche , wenn sie gänzlich trocken geworden sind , vom Stamme ab. Wenndie 5 untersten Vlumendolden ihre Früchte angesetzt haben , so knickt man den Gipfel des Stammes
auch ab , und den andern oder dritten Tag nachher , wenn die reifen Früchte etwas abgetrocknet sind,schneidet man solche bey trockenem Wetter ab , und läßt sie im Schatten aufspringen . Ist die dar¬in enthaltene Seide weiß , fest , weich und glänzend ; so ist solches ein gutes Anzeigen , woran man diegehörige Reife der Früchte erkennt. Wenn hingegen die Seide steif, hart und krauß anzusühlen ist,und keinen sonderlichen Glanz hat , ins Gelbliche fallt ; so ist dies ein Anzeige , daß die Früchtenoch nicht ganz reif gewesen , und zu frühzeitig abgenommen worden sind . Die Seide wird daraus
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den Schotten genommen , von den Saamenkömern mittelst Sieben gereLniget , dann an einem

trockenen Orte aufgehoben . Die vertrockneten Stengel schneidet man kurz über der Wurzel ab,
'ergänzt die ausgegangenen Stöcke durch junge Pflanzen , und bedeckt sie alljährig , oder alle 2 Jahre
iir/i Jänner , dünn mit Mist , umgrabt folgendes Jahr darauf vorsichtig das Land , im Frühlinge bald.

Anhaltende Dürre , Mehlthau wahrender Blüthenzeit , ist diesem Gewächse sehr schädlich.

Diese vegetabilische Seide kommt der achten Seide sehr nahe ; weil aber die Fäden kaum

rtl '
che Zoll lang sind , so muß solche wie Floretseide oder Wolle bearbeitet und gesponnen werden;

es giebt also niemals einen so feinen Faden als der Seidenwurm ihn spinnt . Inzwischen ist dieses

Produkt des Pflanzenreichs als ein neues Material bey der Zeugweberey zu betrachten , welches

häufig erzeugt , und mit Nutzen verarbeitet , und veredelt werden kann , durch schickliche Appretur.

Keine Stoffe wird man daraus nicht , wie aus der achten Seide weben ; aber wenn diese vegetabi¬

lische Seide -fein gesponnen , mit andern schicklichen Zusätzen vermischt wird ; so erhält man daraus

Mtes Garn , das starke Strümpfe giebt , die die stärkste Walke vertragen , und sich schön färben

lassen , dann den englischen Castorstrümpfen gleich kommen. Ebenfalls vermischt man diese Seide

mit andern Materialien , und bereitet daraus das Garn zu Ketten zum Tuch , Etamine , Serge de

Rom , und einen andern Stoffe , der zwischen spanischen Tuche und Etamine das Mittel hält,

einen Glanz wie Seide hat , und zu mancherley Kleidungsstücken dient . Hierzu ist die reife Seide

des Seidenstrauchs besonders nützlich verwendet worden . Man hat auch schon Papier aus den Hadern

dieser Seidenstoffe gemacht , und aus ihren Stengeln eine Gattung von Hanf bereitet , der wohl be¬

nutztwerden kann.
Aus dem süßen Safte der Hönigbehältniße der Blumen , welchen einige scharf gefunden ha¬

ben , so daß die Fliegen davon sterben , wenn sie davon naschen , bereiten die Amerikaner in Cana-

da guten Zucker.
Das ganze Gewächs enthält einen milchigten , süßen , unschädlichen Saft ; und weil sich von

dessen Vervielfältigung manchfaltiger Nutzen hoffen läßt , so ist es nicht übel gethan , wenn Gärtner,

Oekonomenund Manufakturisten sich angelegen seyn lassen , die Anpflanzung , Pflege , Vervielfälti¬

gung dieses Gewächs zu bewerkstelligen , dessen Bestandtheile zu veredeln.

Als bloße Pflanze ist es schon dienlich , steinigte Gegenden , undunfruchtbaren Boden bepflanzen,

und verschönern zu können , wenn nur erst mit einiger Mühe genügsame Stöcke zum Versetzen er¬

zogen worden . Im hochfürstl . Liechtensteinischen Garten in der Rabengassen zu Wien , allwo alle

Versuche zur Vervielfältigung , Bearbeitung und Benutzung dieses Gewächses und seiner Bestand-

rheile angestellt worden sind, sind Saamenkörner und junge Pflanzen zu haben.

Auch werden Se . Excellenz der K . K. Oberst -Hof und Land -Jägermeister Herr Graf von Har-

deg Anstalten treffen lassen , dieses nützliche Gewächs zu vervielfältigen . Der hochgräfl . Excellenz

Theodor von Battyani Verwalter zu Nadelburg Hr . Bräunlin ist auch schon glücklich in diesen Versuch

gewesen , und mehrere Personen werden weiter darin fortschreiten.

Anmerkung zu den Buchstaben.

a . Der Stengel sammt Blüthc und jungen Blättern.
d . Das vollkommen ausgewachsene Blatt.
c. Die Fruchtschotte.
d . Der Saame.

*) Abgebildet nach der Natur , aus drm hochfürstl, LIechlenstelnischrn Garten in der Rabengaßt«
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